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Der Band erscheint mit erzögerung; sollte 1994 schon vorgelegt WT -
den (s Stadteforschung eihe 39, 113) Der Herausgeber faßt
der Einleitung selbst den Gehalt des Bandes ZUSAMMCN; sS1e entlastet den
Rezensenten. Irotzdem selen die Beiträge aufgezählt. Ehbrecht stellt
„Lingens stadtische Entwicklun atmittelalter‘“ dar W.- Mohr-
mMannn schreibt ber 99  Die Grafschaft Lingen der Politik Katiser

'Vl( Es folgt VO  $ Remling „Stadt, Kirche und Landesherr
frühneuzeıitlichen Lingen“; der Autor geht insbesondere auf dıe Emssper-

und deren milıtarpolitische Bedeutung ein. Buschhaus behandelt
das I1hema „Archäologische Befunde den spätmittelalterlichen Ent-
wicklungsphasen der Stadt Lingen‘“‘; auch hebt die Bedeutung der Be-
festigungsanlagen Lingens hertvor. Taubken, „Quellen Geschichte
der Grafschaft Lingen 16 Jahrhundert“, geht auf die reichhaltigen ni1e-
derländischen Quellen se1it 1549 ein die die eher dürftigen vorausgehen-
den tecklenburgischen Quellen erganzen Remlın erganzt S1e durch
„Z,wei frühneuzeitliche Quellen Geschichte der Grafschaft Lingen  CC
Aus den Jahren 1549 un! 1590

Obgleich der Aufsatz VO W Mohrmann schon dem
(Gedenkband Fr Petr1 erschienen ist.  „ se1 besonders hervorgehoben.
Er ragt durch seine weitgespannte IThematık un! orolizügige L aunıenfüuh-
ruhg heraus. Der Verfasser zeigen, dıe Bestrafung raf Konrads
1548 Mit dem Verlust der Grafschaft Lingen niıcht Ursache hat,

CI, als 1541 die Grafschaft VO  $ seinem kınderlosen nkel erbte,
nıcht die Erneuerung des Lehens beim Herzog VO Geldern einkam
und siıch dem chmalkaldıschen Bund angeschlossen atte. 1el-
mehr se1 die Bestrafung des (Graten durch den Katser, der Geldern
besaß ein Mosatkstein der habsburgischen Eroberungspolitik
Norddeutschland DSCWESCNH. Dafür spricht dıie arte Bestrafung raf Kon-
rads, der mehr als andere Schmalkaldener verlor und dem der Katiser
auch och Tecklenburg WEZSSCNOMMCN hatte, wenn Konrad nıcht MmMit
den milıtärischen Führern einen Vertrag geschlossen atte Der Katiser
wollte Bremen einnehmen; AZzu benutzte erzog Heinrich VO'

Wolf£fenbüttel, den der Katiser 1537 ZuUum „„Konservator““ des Erzstiftes
Bremen einsetzte 70) Die FEiınzelheiten können hier nıcht aufgezählt
werden. Die Niederlage des Katlisers be1 Drakenberg 154 / beendete diese
Pläne Dem Katiser blieb die Grafschaft Lingen; seine F,xpans1ionspo-

scheiterte. Zugleich scheiterte die Ausweitung der Nıederlande ach
()sten.
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Ldie Ausführungen des Verfassers leuchten ein, gyanz abgesehen VO

dem Umstand, daß damals alle Herrscher versuchten, kleinere Territorien
sich reißen un! ihren FEinflußbereich vergrößern.

Der schmucke, bebilderte and ist ein Gewinn die Territorialge-
schichte.

Wılhelm Neuser

DDietrich Pöppel, I )as Hochstift Paderborn. Entstehung und Entwicklung der ] andes-
oheit, Bontifatius Verlag, Paderborn 1996. 178

[ Jas mMi1t dem Imprimatur des Generalvikars versehene Buch ennt und
charakteristert nıiıcht die Bischöte (von 806 bıs Zum nde der bischöf-
lıchen Landesherrschaft CS bietet darüber hinaus eine Verfassungs-
geschichte des Bıstums Der Untertitel weist darauf Idieser Aspekt
der Bıistums- un! Landesgeschichte des Paderborner Gebietes verdient
höchste Beachtung. IIenn allzu leicht verg1lt dıie Kirchengeschichte dıie
Rechts- und Verfassungsgeschichte berücksichtigen. S1e bestimmt
hohem Maße VO der Reformation abgesehen, die Recht
dıe geschichtliche Entwicklung.

IBIG Bischoöfe werden chronologischer Reihenfolge vorgestellt un!
ihre polıtischen, wirtschaftliıchen un! gesetzgeberischen Leistungen DE-

Kıne Ausnahme bıilden die Bischöfe des 16 Jahrhunderts. S1e
verdienen eine gesonderte Vorstellung, we1l das Domkapnitel Pader-
born auswartige Bischofe wahlte, die „sich Paderborn selten sehen
heßen‘“‘; s1e ‚„‚fühlten sıch als Landesherren, weniger der gat niıcht als
Bıschofe.““ (S 1413) In Wahrheit iıhnen Protestanten; He1in-
rich VO Sachsen-Lauenburg versuchte 1582 SOgar ver eblich
das Stift sakularısıeren (S 117 /u einer Geschichte der 1Landeshoheiıt
atte auch eine ausführliche Darstellung dieser Biıschöfe gehött, hne
Zensut. IBDIG Verluste durch die Reformation (Lippe und Waldeck)
werden aufgezählt.

IJIa die 1000jährige Geschichte des Biıstums knapp und klar beschrie-
ben wird, ist die Lekture außerordentlich belehrend. /Zauerst die katiserl1-
chen Bischöfe, die sıch die Vogte, Rıtter un (Gratfen wehren
hatten IJ)ann gewährte der Katiser Jahre 12 den Bischöfen landes-
herrliche Rechte. IDiese sammelten und bauten ber viele Jahre das
Füurstbistum Paderborn. Sehr werden die re1 Staände mit ihren
Rechten beschrieben: IBIG Domherren, die durch Wahlkapitulationen ihre
Macht den Bischof befestigten, der del un die Stadte, dıe sich
E1igenrechte erstritten. Bemerkenswert auch: Im Jahre 1731 gaben die
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